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Friedrich Merz: Mut zur
Zukunft. Wie Deutschland
wieder an die Spitze
kommt, Goldmann Verlag,
Miinchen 2002, 318 Seiten,
12,00 Euro.

Friedbert Pfliiger:
Weckruf fiir Europa.
Verfassung, Vereinigung,
Verteidigung, Bouvier Ver-
lag, Bonn 2002, 239 Seiten,
19,50 Euro.

Mit Mut zur Zukunft.
Wie Deutschland wieder an
die Spitze kommt legt Fried-
rich Merz einen ordnungs-
politischen Gesamtent-
wurf fiir eine durchgrei-
fende Reformpolitik in
Deutschland unter christ-
demokratischen Vorzei-
chen vor. Das Buch ent-
stand noch wiahrend sei-
ner Zeit als Vorsitzender
der Unionsfraktion im
Deutschen Bundestag, hat
deswegen aber seine
grundlegende Bedeutung
fiir die angelaufene Legis-
laturperiode keineswegs
eingebtifit. Unverkennbar
verfolgt der vor allem in
finanzpolitischen Fragen
beschlagene Autor das
Ziel, der rotgriinen Politik
des Punktualismus eine
nachhaltige, ordnungspo-
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litisch ausgerichtete Wirt-
schafts- und Arbeits-
marktpolitik entgegenzu-
setzen — eine Erfolg ver-
sprechende Perspektive,
von der sich auch Angela
Merkel als seine Nachfol-
gerin an der Spitze der
Unionsfraktion leiten las-
sen sollte.

Das Buch gewinnt seine
richtungweisende Qua-
litat vor allem dadurch,
dass sich Merz von einem
strategischen Gesamtan-
satz leiten lasst. Den Aus-
gangspunkt bilden grund-
sitzliche Uberlegungen
zum kiinftigen Standort
der Christdemokraten in
der politischen Tektonik
der Berliner Republik
(Kap. II-1II). Merz defi-
niert die CDU im Kern als
eine Volkspartei aus
christlicher Verantwor-
tung mit moderner Wirt-
schaftspolitik und fester
Bindung an die deutsche
Nation (S. 69). Christlich-
soziale, wirtschaftlich-li-
berale und national-kon-
servative Elemente sieht
er nach wie vor als bestim-
mende geistige Grundlage
fiir den Anspruch der
Union an, die Deutungs-
hoheit tiber die Mitte ge-

geniiber der SPD zu be-
haupten. Deren Strategie,
die CDU als vermeintlich
antimodernistische Partei
zu marginalisieren, wertet
Merz treffend als den Ver-
such einer kulturellen He-
gemonie durch Verdran-
gung, indem die Begriffe
Mitte und links identisch
gesetzt werden. Die CDU
miisse selbstbewusst auf
einen vom christlichen
Menschenbild inspirier-
ten, wertegebundenen po-
litischen Pragmatismus
(S. 85) setzen, um die
sozialdemokratische Linie
unter Schroder als das zu
entzaubern, was sie sei:
populistischer Pragma-
tismus ohne inhaltliche
Perspektive.

In den Kernkapiteln
des Buches (Kap. IV-VI)
wird eine moderne, ord-
nungspolitisch ausgerich-
tete Wirtschafts- und Ar-
beitsmarktpolitik (S. 162)
definiert und an zentralen
politischen Themenfel-
dern festgemacht. Seinen
ordnungspolitischen An-
satz — das heif8t Politik
konzeptionell in der Kate-
gorie von Ordnungen zu
entwerfen und zielgerich-
tet umzusetzen — stiitzt
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Merz in erster Linie auf
die Grundgedanken der
sozialen Marktwirtschaft
bei Alfred Muller-Ar-
mack. Die Idee einer Ord-
nung, die Marktmechanis-
men und Wettbewerb mit
den der christlichen Sozi-
allehre entnommenen
Prinzipien der Subsidia-
ritat, Solidaritdat und Ge-
meinwohlverpflichtung
verbinde, sei auch im Zei-
chen der Globalisierung
Leitbild fiir ein bestandi-
ges und unverwechselba-
res Profil der Union. Darin
sieht Merz den strategi-
schen Kompass fiir eine
ordnungspolitische Ein-
heit von Wirtschafts-, Fi-
nanz-, Sozial- und Famili-
enpolitik. Dabei bleibt der
Autor, auch wenn die
innenpolitische Perspek-
tive iiberwiegt, nicht ei-
nem national verengten
Horizont verhaftet, son-
dern geht auch ausfiihr-
lich auf die europdische
Relevanz ordnungspo-
litischen Denkens ein
(Kap. VI).

Das Buch zeichnet ein
hohes Maf$ an Konsistenz,
Gedankenschérfe und
sprachlicher Klarheit aus,
wie man sie aus der Feder
von Spitzenpolitikern —
zumal der jiingeren Gene-
ration der CDU - leider
noch zu selten antrifft. So
steht zu hoffen, dass Merz
seine eher skizzenhaften
Uberlegungen zur Politi-
schen Union Europas und
zur Zukunft der interna-
tionalen Beziehungen im

Die politische Meinung

Sinne einer aufSen- und
sicherheitspolitischen
Standortbestimmung
Deutschlands zu einer er-
tragreichen Konzeption
verdichtet. In diesem Be-
reich der Staatsrdson do-
miniert mittlerweile ein
aus innenpolitischen
Machterhaltungsinteres-
sen gespeister Pragma-
tismus, der im Gewande
eines deutschen Weges die
wirksame Vertretung von
Staatsinteressen durch die
Schroder-Regierung vor-
tauscht, tatsachlich aber
das Land in die aufSen-
und sicherheitspolitische
Bedeutungslosigkeit ma-
novriert. Nur mit einem
strategischen Geriist, das
die vitalen Sicherheitsin-
teressen unseres Landes
im europdischen wie
transatlantischen Verbund
zur Geltung bringt, kann
die Union mittel- bis lang-
fristig tiberzeugen und
dem von der rotgriinen
Bundesregierung einge-
schlagenen Isolationskurs
ein Ende bereiten.

Das letztgenannte De-
siderat greift der Sammel-
band Weckruf fiir Europa.
Verfassung, Vereinigung,
Verteidigung des CDU-Po-
litikers und europapoliti-
schen Experten Friedbert
Pfliiger auf. Mit dem Fort-
schreiten des Integrations-
prozesses der Europé-
ischen Union (EU) und Er-
folgsprojekten wie dem
Euro steht Europa zuneh-
mend vor einem neuen
Begriindungszwang. Die

Legitimation der noch in
Ansatzen steckenden Poli-
tischen Union muss sich
einer paradoxen Entwick-
lung stellen: Einerseits ist
im Zeichen der Globalisie-
rung der Stellenwert na-
tionaler Identitat und des
Nationalstaates als politi-
scher Ordnungskraft un-
vermindert stark; anderer-
seits stofst die national-
staatliche Problemlo-
sungs- und -steuerungs-
kompetenz in Kernmate-
rien wie der inneren und
dufseren Sicherheit immer
scharfer an ihre Grenzen.
Dieses Spannungsverhalt-
nis auszutarieren, ohne in
nationale Egoismen zu
verfallen oder sich in eine
europdische Ersatziden-
titat zu fliichten, ist der
Dreh- und Angelpunkt
christdemokratischer Eu-
ropapolitik.

Auf diesem Hinter-
grund entwickelt Pfliiger
Losungsansatze fiir den
augenscheinlichen Legiti-
mationszwang der EU.
Das Buch présentiert eine
Sammlung von Reden
und Aufsatzen des Autors
und kann daher keine fer-
tigen Antworten, besten-
falls Annaherungen lie-
fern. Zu Recht stellt Pflii-
ger in seiner Einfiihrung
auf die sicherheitspoliti-
schen Konsequenzen des
Terroranschlags vom 11.
September ab, die die EU
zwangen, auch politisch-
militarisch die Rolle einer
Ordnungsmacht anzuneh-
men. Dabei ldsst er an der
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globalen Fiithrungsfunk-
tion der Amerikaner kei-
nen Zweifel aufkommen;
diese miisse aber durch
ein politisch-militarisches
Engagement Europas flan-
kiert werden, um tiefer ge-
hende Friktionen im trans-
atlantischen Verhéltnis zu
vermeiden. Den Rahmen
der Ordnungsmacht Eu-
ropa fokussiert Pfliiger
auf die Herausforderun-
gen Verfassung, Vereini-
gung und Verteidigung.

Die Stringenz des Ban-
des leidet unter einer ge-
wissen inhaltlichen Zerfa-
serung der in sieben Kapi-
tel gegliederten Materie,
sodass der rote Faden der
Ausfiithrungen manchmal
im Dunkeln bleibt. Die
Zuordnung der Beitrage
wirkt teilweise willkiir-
lich. Inhaltliche Uber-
schneidungen und
Wiederholungen sind
keine Seltenheit, und das
letzte Kapitel , Deutsche
Daten und Debatten”
passt schlichtweg nicht in
die inhaltliche Anlage. Fi-
nen gewissen Schwer-
punkt legt Pfliiger auf die
militdrische Integration
der EU, zumal er in der
Einfiihrung die sicher-
heitspolitischen Heraus-
forderungen zum Aufhan-
ger wihlt und den konsti-
tutionellen Rahmen einer
gemeinsamen Aufsen- und
Sicherheitspolitik skiz-
ziert.

Bleibt man bei der si-
cherheitspolitischen

Schwerpunktthematik, so
werden die inhaltlichen
Starken des Buches deut-
lich. Die komplexe Wech-
selwirkung von hausge-
machten Problemen der
Europaéer, insbesondere
ihren zu niedrigen Vertei-
digungsausgaben, dem
miihseligen Aufbau einer
autonomen Streitmacht,
die gleichzeitig europaéi-
scher Pfeiler in der NATO
sein soll, sowie der erdrii-
ckenden militartechnolo-
gischen Uberlegenheit der
nordamerikanischen Fiih-
rungsmacht, wird dem Le-
ser eindringlich vor Au-
gen gefiihrt. Pfliiger warnt
vor einem Riickfall in eine
nationale Interessenpoli-
tik, die das sicherheitspo-
litische Gewicht der euro-
péischen Staaten gegen-
tiber den USA nachhaltig
schwéchen wiirde. Ange-
sichts der dramatischen
Technologiekluft Europa —
USA und der damit ver-
bundenen Bedeutungs-
minderung der NATO als
militdrischen Verteidi-
gungsbiindnisses kann
ihm nur zugestimmt wer-
den.

Gleichwohl droht bei
Pfliiger manchmal die Ba-
lance aus realpolitischer
Niichternheit und visiona-
rem Denken aus dem Lot
zu geraten. So hatte er fiir
den Sicherheitsbereich
schérfer herausarbeiten
miussen, dass nationale
und europdische Interes-
sen keinen zwingenden

Widerspruch bilden miis-
sen. Mit Wolfgang Schéu-
ble kénnte man sogar von
einer Konvergenz ausge-
hen, insofern der Schutz
der Nation vor neuartigen
Bedrohungen nur noch
auf hoherer Ebene zu ge-
wabhrleisten ist, der Natio-
nalstaat einen Teil seiner
bedrohten Handlungsfa-
higkeit auf européischer
Ebene wiedererlangen
kann. Eine starkere Verge-
meinschaftung auf poli-
tisch-militdrischem Ge-
biet, ein konstitutioneller
Rahmen fiir eine euro-
péische Sicherheits- und
Verteidigungsidentitét,
wie ihn Pfliiger mit iiber-
zeugenden Vorschlagen
konkretisiert, liegt folglich
im nationalen Sicherheits-
interesse. Freilich werden
intergouvernementale
Regelungen in diesem Be-
reich auf absehbare Zeit
noch eine erhebliche Rolle
spielen und neben auf-
zubauenden kommu-
nitdren Strukturen fiir
langere Zeit bestehen
bleiben.

Trotz mancher kriti-
scher Einwéande liefert
Friedbert Pfliiger nachhal-
tige Impulse fiir die euro-
papolitische Debatte und
stof3t in eine Marktliicke.
Denn bedauerlicherweise
sind ertragreiche Uberle-
gungen zur Sicherheits-
und Europapolitik aus der
Feder deutscher Politiker
noch immer recht selten
anzutreffen.

Die politische Meinung

Seite 55



	zurück: 


